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      LONDON - MAI, 1890

      London im Sommer war einer der elendsten Orte, die sich der Beamte der Metropolitan Police Patrick Wrexham vorstellen konnte, aber genau dort musste er, wie unzählige andere auch, bleiben, während die vornehmeren Mitglieder der britischen Gesellschaft, die feinen Pinkel und Schnösel, aufs Land abhauten. Es waren noch ein paar Wochen mildes Wetter zu überstehen, bevor die Hitze und der Gestank einsetzen würden, aber während Patrick, vom Stadtviertel Whitehall kommend, über den Trafalgar Square in Richtung des Bezirks City of London marschierte, bemerkte er mehr als nur ein paar mit Gepäck beladene Kutschen, die erleichterte Damen vom elendsten Ort der Welt wegbrachten.

      Es war sein Pech, dass der elendste Ort der Welt sein Zuhause war und es sein ganzes Leben lang gewesen war. Das bedeutete jedoch nicht, dass eine einzige Seele, an der er auf seinem Weg vorbeiging, wusste, wer er war. Die anderen Fußgänger sahen ihn kaum, trotz seiner knackigen, sauberen Uniform. Nur wenige Männer traten ihm aus dem Weg, trotz seines bulligen Körperbaus und seiner überdurchschnittlichen Größe. Patrick wich ihnen stattdessen aus und wollte nichts anderes, als sein Ziel so schnell wie möglich zu erreichen, ohne Aufmerksamkeit zu erregen.

      Je schneller er die Anwaltskanzlei Dandie & Wirth erreichte, desto besser. In den letzten Wochen hatte Patrick mit dem unerschütterlichen Team von David Wirth und Lionel Mercer zusammengearbeitet, das einen Kindesentführungs- und Menschenhandelsring untersuchte. Allein der Gedanke an den Ring verdrehte Patrick den Magen und ließ ihn die Zähne zusammenbeißen. Es war schon schrecklich genug, dass jemand Kinder entführte und in die Sklaverei verkaufte – sowohl im Inland als auch im Ausland, wenn die Informationen, die David und Lionel sammeln konnten, stimmten. Noch schlimmer war, dass die Entführer die ärmste Schicht der Gesellschaft ins Visier nahmen, Kinder, um die sich niemand kümmerte und deren Leben ohnehin schon miserabel genug war. Patrick kannte diese Art von Elend nur zu gut. Es war ein Teil von ihm, solange er denken konnte.

      Er legte instinktiv eine Hand auf den kleinen Beutel an seinem Gürtel, als enthielte er einen Schatz kostbarer Juwelen. Tatsächlich befanden sich darin eine halbe harte Wurst und ein Stück Brot, aber für Patrick war das mehr wert als die Kronjuwelen. Er wusste, wie es war, ein hungerndes Kind zu sein, so verzweifelt nach dem kleinsten Bissen Essen, dass er alles getan hätte, mit jedem mitgegangen wäre, nur um das Nagen in seinem Bauch zu lindern. Er hatte keinen Zweifel daran, dass diejenigen, die die verletzlichsten Kinder Londons in ein Leben des Grauens lockten, kaum einen Finger rühren mussten, um ihre bösen Taten auszuführen. Die Gefühllosigkeit der Entführer machte ihre Taten in Patricks Augen noch abscheulicher.

      Das Schlimmste von allem war, dass je mehr Informationen über den Entführungsring aufgedeckt wurden – von David und Lionel, aber auch von anderen, darunter Joe Logan, dessen Schwester Lily eines der entführten Kinder war – desto offensichtlicher wurde, dass die Anführer der gesamten, schmutzigen Operation Adelige waren. Nicht irgendwelche Adelige, sondern solche mit Titeln, die sie weit über ihre Standesgenossen stellten.

      Kurz gesagt, die Männer, die für die Zerstörung junger und unschuldiger Leben verantwortlich waren, waren unangreifbar. Dennoch war Patrick entschlossen, sie vor Gericht zu bringen.

      Ob es nun die innere Hitze seiner Wut war oder die Art, wie seine Gedanken ihn wie einen Drachen aussehen ließen, der kurz davor stand, Feuer zu speien – mehr als nur ein paar seiner Mitmenschen schienen ihn plötzlich zu bemerken und sprangen ihm aus dem Weg. Ein Paar wohlgeborener Damen keuchte sogar auf und eilte schnell auf die andere Straßenseite, als würde er sie bei lebendigem Leib fressen. Ihre Reaktion deprimierte Patrick nur und dämpfte seinen grimmigen Gesichtsausdruck, während er weiterging. Die Damen fürchteten wahrscheinlich um ihre Tugend angesichts eines Mannes seiner Größe, aber sie hatten weniger als nichts zu befürchten. Patrick hatte sich nie in seinem Leben für Frauen jeglicher Art interessiert, außer als Freundinnen. Wenn das Aufwachsen im Waisenhaus nicht jede Möglichkeit zerstört hätte, einer anderen Seele zu vertrauen, hätte er sich mit der Bande älterer Mädchen zusammengetan, die es immer schafften, die Tyrannen, die den Ort leiteten, zu überlisten. Aber nein, er hatte früh gelernt, dass es besser war, niemandem zu vertrauen und für sich selbst zu sorgen.

      Er griff erneut nach seinem Beutel mit Essen, zog seine Hand dann aber ruckartig weg, sobald er sich bewusstwurde, was er getan hatte. Scham verdrehte seinen Magen. Er musste sich daran erinnern, dass er einen festen Job mit anständigem Geld hatte, dass er seit Jahren nicht mehr hungern musste und dass selbst wenn etwas Katastrophales mit ihm geschehen sollte, er sich auf Die Bruderschaft verlassen konnte, die ihm helfen würde. Nicht, dass er es geschafft hätte, mehr als ein paar Mal einen Fuß in den Chameleon Club zu setzen – den zentralen Treffpunkt der meisten Aktivitäten der Bruderschaft – geschweige denn, irgendjemanden um Hilfe zu bitten. Es war ein Wunder, dass er sich von David Wirth überhaupt hatte überzeugen lassen, der Bruderschaft beizutreten. Die Organisation war für Männer, die andere Männer liebten. Patrick hielt sich selbst nicht für fähig, irgendjemanden zu lieben.

      Er wurde aus der Abwärtsspirale seiner Gedanken gerettet, als er das schlichte, graue Steingebäude erreichte, in dem die Anwaltskanzlei Dandie & Wirth untergebracht war. Das Gebäude selbst strahlte Selbstbewusstsein und Kompetenz aus und beruhigte Patrick. Sich auf die abscheulichen Kindesentführer und Verderber der Unschuldigen zu konzentrieren, war für ihn weitaus erträglicher, als in der Dunkelheit seiner eigenen Seele zu verweilen.

      Der Hauptraum des Büros war leer, als er eintrat. Irgendetwas an diesem Ort ließ Patrick immer zur Ruhe kommen, trotz der Intensität der Arbeit, die David und Lionel machten. Der Raum war in beruhigenden Lavendeltönen eingerichtet, mit reich verzierten, warmen Holzregalen an drei Wänden, einem großen Mahagonischreibtisch direkt gegenüber der Tür und Vorhängen, die eher in ein Damenboudoir als in eine Anwaltskanzlei gepasst hätten. Zwei Ledersofas standen sich in der Mitte des Raumes über einem orientalischen Teppich gegenüber. Der Raum roch immer nach Tee und Kuchen sowie nach einer Art würzigem Kölnischwasser, das Patricks Blut in Wallung brachte, egal wie sehr er versuchte, die fleischliche Seite seiner Natur zu leugnen.

      „Hallo?“ fragte er, während er sich umschaute.

      Einen Moment später kam Lionel Mercer aus dem hinteren Büro. „Nun, hallo, Officer Wrexham.“ Er begrüßte Patrick mit einem Lächeln und streckte seine Hand aus, als er sich näherte.

      Patrick räusperte sich und spürte, wie er errötete, als er Lionels Hand nahm. Der Mann war beunruhigend. Er hatte eine geschmeidige, fast zierliche Statur, aber ein einziger Händedruck genügte, um jedem zu beweisen, dass er mehr Kraft in seinem kleinen Finger hatte als selbst Patrick mit all seinen Muskeln in seinem gesamten Körper. Lionel war wie aus dem Modejournal gekleidet, mit einer blauen Weste, die das strahlende Blau seiner Augen betonte. Seine Lippen waren weich und sinnlich und fast immer zu einem geheimen Lächeln geschwungen. Kein Haar auf seinem Kopf war außer Form, was Patrick im Vergleich wie einen Klotz fühlen ließ.

      „Tee?“ fragte Lionel, während er an Patrick vorbei zum Ofen in der Ecke des Raumes ging.

      Patrick räusperte sich, nahm seinen Hut vom Kopf und fragte: „Ist David da?“ Er verfluchte seine Stimme dafür, dass sie brach, und fuhr hastig fort: „Er wird hören wollen, was ich herausgefunden habe.“

      David kam aus seinem Büro. „Was haben Sie herausgefunden?“ Patrick bemerkte, dass er gerötet war und einen etwas abgelenkten Eindruck machte. Es reichte, um ihn darüber grübeln zu lassen, was er und Lionel Momente zuvor im Büro gemacht hatten, aber da das nicht seine Angelegenheit war, verdrängte er den Gedanken aus seinem Kopf.

      Patrick schüttelte Davids Hand, sobald er sich näherte. Es war weitaus weniger beunruhigend als Lionel zu begrüßen, was ihn wieder zum Geschäftlichen zurückbrachte.

      „Ich habe Berichte erhalten, dass Chisolm wieder in England ist“, sagte er. „Obwohl ich noch nicht genau ausfindig machen konnte, wo genau er sich aufhält.“

      „Das ist mehr, als wir gestern über den Mann wussten.“ David lächelte ermutigend. „Sind zufällig Joe Logan und Alistair Bevan auch zurückgekehrt?“ fragte er Lionel.

      „Noch nicht“, antwortete Lionel und brachte Patrick eine dampfende Tasse Tee. „Es scheint einige Schwierigkeiten an der Grenze zwischen Frankreich und Spanien gegeben zu haben.“

      Patricks Augenbraue hob sich leicht, als er den angebotenen Tee nahm. Er hatte vergessen, dass Lord Farnham und sein Diener in den Urlaub nach Spanien gefahren waren, als Farnhams Vater, Lord Winslow, der Berichten zufolge ziemlich krank war, mit seiner Frau und seinem anderen Sohn auf ihr Landgut abgereist war.

      „Wenn sie auf diesem Weg nicht nach Hause kommen können, müssen sie einen anderen finden“, sagte David. „Je früher wir mit Joe über seine Schwester sprechen können, desto schneller werden wir in der Lage sein, einen weiteren Teil dieses Rätsels zu entschlüsseln.“

      „Über den Mann mit dem Löwen?“ fragte Patrick.

      Als Teil ihrer Mission zu einer Baumwollfabrik in Leicestershire waren Stephen Siddel und Lord Hillsboro auf Lily Logan gestoßen. Das arme Mädchen war in die Prostitution verkauft worden, war aber in der Fabrik anwesend, als diese überfallen und viele Kinder gerettet wurden. Lily war wieder verschwunden, bevor sie befreit werden konnte, aber nicht, bevor sie die kryptische Botschaft übermittelt hatte, dass „der Mann mit dem Löwen“ für den gesamten Menschenhändlerring verantwortlich sei. Sie war zuversichtlich gewesen, dass ihr Bruder wissen würde, von wem sie sprach. Leider wussten die anderen es nicht.

      „Genau.“ David nickte. „Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren, dass das Finden des Mannes mit dem Löwen, wer oder was auch immer das ist, der Schlüssel zur Aufklärung dieser ganzen Sache ist.“

      „Und niemand sonst hat eine Ahnung, wer der Mann mit dem Löwen ist?“ fragte Patrick, während sein Herz sank. Jede neue Enthüllung in der Untersuchung brachte sie einen Schritt näher an die Lösung des Ganzen, während sie zwei Schritte zurückgedrängt wurden.

      „Niemand“, antwortete Lionel, die Stirn vor Frustration gerunzelt.

      „Das stimmt nicht.“

      Alle drehten sich ruckartig zur Tür, als niemand anderes als Everett Jewel, der berühmte Schauspieler, in den Raum fegte und einen Auftritt hinlegte, der so groß war wie jeder, den er auf der Londoner Bühne machen würde. Patricks Herz fiel in einen Strudel von Schmetterlingen in seinem Bauch, und sein Schwanz zuckte, als würde er aufstehen, um dem glorreichen Mann stehende Ovationen zu geben. Die Reaktion war so plötzlich und so tiefgreifend, dass er fast seinen Tee fallen ließ. Er tat das Einzige, was ihm einfiel, um seinen plötzlichen Anfall von Nervosität und die Röte zu verbergen, von der er sicher war, dass sie sein Gesicht bedeckte, indem er einen langen Schluck aus seiner Tasse nahm, obwohl sie so heiß war, dass sie seine Zunge verbrühte. Der Schmerz könnte ihm helfen, die Reaktion seines Körpers auf Jewel zu kontrollieren, aber wahrscheinlich nicht.

      „Ich weiß, wer der Mann mit dem Löwen ist“, sagte Jewel, der in die Mitte des Raumes marschierte, den Rücken gerade und die Augen vor Intrige leuchtend.

      Er trug einen Anzug, der genauso modisch war wie Lionels und genauso exzentrisch, nur dass Lionel gedämpfte, pastellfarbene Töne trug, die mit seiner natürlich blassen Färbung verschmolzen, während Jewel eine kastanienbraune Jacke und eine leuchtend grüne Krawatte trug, die praktisch nach Aufmerksamkeit schrie. Jewels Augen waren mit Kajal umrandet, als hätte er vergessen, sein Bühnenmakeup zu entfernen, was Augen betonte, die so blau waren, dass sie fast violett wirkten. Sie bildeten einen atemberaubenden Kontrast zu seinem schwarzen Haar und hätten ihn fast feminin erscheinen lassen, wären da nicht sein sorgfältig getrimmter Bart und Schnurrbart gewesen.

      Anstatt fortzufahren und zu enthüllen, wer der Mann mit dem Löwen war, wandte sich Jewel an Patrick. Seine Augen verengten sich verschmitzt, und er brach in ein Grinsen aus, das seine überraschend geraden und weißen Zähne zur Schau stellte. „Hallo“, schnurrte er praktisch, rückte näher an Patrick heran und streckte eine Hand aus. „Ich glaube nicht, dass wir uns schon kennengelernt haben. Everett Jewel. Und Sie sind?“

      Patricks Mund klappte auf, aber kein Ton kam heraus. Er wusste nur zu gut, wer Jewel war. Er hatte weitaus mehr ausgegeben, als er zugeben wollte, für Theaterkarten, um Jewel Nacht für Nacht auftreten zu sehen. Er hatte sich mehr Male, als er zählen konnte, im hinteren Teil der Menge im Pub The Cock and Bear herumgedrückt – wo Jewel nach Vorstellungen oft hinging, um eine bestimmte Art von Publikum mit derben Liedern und anderen Theateraufführungen nach den Shows zu unterhalten. Sein Gesicht erhitzte sich noch mehr bei der ungelegenen Erinnerung daran, wie viele Nächte er wach im Bett gelegen und sich wie ein Verrückter gestreichelt hatte, während er sich vorstellte, wie Jewel nackt aussehen müsste.

      Lionels verächtliches Schnauben ersparte Patrick die Peinlichkeit, zu versuchen, Worte zu bilden, um seinem Idol zu antworten. „Ist es dir unmöglich, einen Raum zu betreten, ohne zu verlangen, dass jeder Mann auf die Knie fällt und deinen Schwanz lutscht?“

      „Lionel!“ David blickte ihn finster an.

      Jewel drehte sein freches Grinsen lediglich zu Lionel. „Wunschdenken, was, Lionel?“ Er schlenderte näher zu Lionel, hob eine Augenbraue und griff nach der Beule in seiner Hose. „Ich bin immer bereit, wenn du es bist.“ Lionel rümpfte die Nase und wandte sich ab, aber bevor er etwas sagen konnte, fuhr Jewel fort: „Oh, stimmt ja. Du bist momentan nicht im Spiel.“ Jewel blickte zu Patrick zurück, als wären sie die besten Freunde. „Eher wie saure Trauben, weil er nicht bekommen konnte, was er wollte, wenn du mich fragst.“

      „Ich könnte, und ich habe jeden Mann gehabt, den ich wollte“, schnappte Lionel, weit weniger gefasst, als Patrick den rätselhaften Mann je gesehen hatte.

      „Außer mich“, antwortete Jewel mit einem Achselzucken. Er bewegte sich, um an Patricks Seite zu stehen. „Er ist immer noch verbittert darüber“, sagte er mit beiläufiger Arroganz.

      „Du warst schon immer ein wahnhafter Esel.“ Lionel verschränkte die Arme und hob sein Kinn, aber seine blassen Wangen waren scharlachrot gefärbt. „Und du vergisst unsere sehr reale Geschichte.“

      David räusperte sich und warf sowohl Jewel als auch Lionel einen vernichtenden Blick zu. „Es ist keine Zeit für euch beide, um Wer-hat-den-Größeren zu spielen, und es interessiert sowieso niemanden.“

      „Wir wissen beide, wer in jedem Fall gewinnen würde“, bemerkte Jewel zu Patrick mit leiser, neckischer Stimme.

      Patrick verschluckte sich fast an seinem Tee. Seine Hose war ungewöhnlich eng.

      David hob eine Hand zu Jewel und Lionel, als hätten beide eine derbe Bemerkung gemacht und müssten gestoppt werden. „Kinder werden von den Straßen entführt und in die Sklaverei verkauft, aber wenn ihr beide glaubt, dass eure erbärmliche Rivalität wichtiger ist…“

      Lionel senkte sein Kinn um einen Bruchteil, ein steiniger Blick der Reue verhärtete seine Züge. „In Ordnung. Wenn du glaubst, dass du weißt, wer der Mann mit dem Löwen ist, dann bitte, erleuchte uns.“

      Jewel verlagerte sein Gewicht, blickte zu Patrick und sagte dann: „Ist es nicht offensichtlich? Es ist Barnaby Adler.“

      Lionels Gesichtsausdruck änderte sich kaum.

      David rieb sich das Kinn. „Wir haben Adler in Betracht gezogen“, sagte er. „Wir wissen, dass Adler beteiligt ist. Sein Name stand auf mehreren der Papiere, die wir letzten Monat aus Chisolms Haus geholt haben.“

      „Er kann es nicht sein“, sagte Lionel mit angespanntem Kiefer. „Er ist bestenfalls ein Händler. Männer wie Chisolm und Eastleigh würden sich nie so weit herablassen, Befehle von ihm entgegenzunehmen.“

      „Adler hat eine Tätowierung eines Löwen auf seiner Brust“, sagte Jewel, seine selbstgefällige, neckische Haltung wurde todernst. „Und ich weiß so gut wie jeder, wozu er fähig ist, wenn es darum geht, Kinder zu stehlen und Unschuld zu verderben.“

      Die Spannung zwischen den drei anderen Männern wurde so greifbar, dass es Patrick den Rest seines Tees verdarb. Lionel schien plötzlich nicht mehr bereit, Jewel anzusehen, während David ihn mit einem Blick anschaute, der nur als Mitleid beschrieben werden konnte. Tausend Möglichkeiten darüber, was diese Reaktionen ausgelöst hatte, verkrampften Patricks Eingeweide, aber er wagte es nicht, eine einzige davon auszusprechen.

      „Es tut mir leid.“ Jewel wandte sich Patrick zu, seine Ernsthaftigkeit löste sich wieder in Theatralik und Flirterei auf. „Ich wurde unhöflich unterbrochen, bevor ich deinen Namen erfahren konnte. Und ich würde dich sehr gerne kennenlernen. Auf intime Weise.“ Er blickte kokett zu Patrick und hob eine Hand, um das Abzeichen seiner Uniform über seinem donnernden Herzen nachzuzeichnen.

      „Ich-“ Patricks Mund fiel auf, aber Worte entgingen ihm.

      „Everett, das ist Officer Patrick Wrexham von der Metropolitan Police“, stellte David sie vor. „Er hilft uns bei unseren Ermittlungen.“

      „Ein Polizist“, sagte Jewel und sog einen Atemzug ein, als wäre er erregt, und als hätte er nicht die ganze Zeit auf Patricks Uniform gestarrt. „Ich hatte schon immer eine weiche Stelle in meinem Herzen für einen Mann in Uniform. Und eine harte Stelle woanders.“ Sein Blick fiel auf einen Punkt unterhalb von Patricks Taille.

      Es war Patricks Pech, dass der Beweis dafür, wie Jewel ihn erregte, für alle sichtbar war.

      Wieder rettete Lionel ihn unbeabsichtigt, indem er schnappte: „Hör auf damit, Jewel. Wrexham ist hier, um bei den Ermittlungen zu helfen, nicht um deinen Schwanz zu lutschen. Du solltest ihn mit Respekt behandeln, anstatt auf diese obszöne Weise mit ihm zu flirten. Kannst du nicht sehen, wie unwohl er sich fühlt?“

      Bei näherer Betrachtung hatte Lionel ihn vielleicht doch nicht gerettet. Patrick wäre lieber durch den Boden gesunken, als im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu stehen.

      David räusperte sich, sichtlich frustriert. „Adler ist eine Möglichkeit“, sagte er und ignorierte das Zwischenspiel in dem Versuch, die anderen zur Sache zu bringen. Patrick schenkte ihm seine volle Aufmerksamkeit und betete, dass es ihn aus dem Rampenlicht nehmen würde. „Wir werden die wahre Identität des Mannes mit dem Löwen erst kennen, wenn Joe Logan aus Spanien zurückkehrt. Selbst dann weiß Joe vielleicht nicht, wovon seine Schwester sprach. Daher halte ich es für wichtig, dass wir Adler untersuchen, da wir ohnehin wissen, dass er beteiligt ist.“

      „In Ordnung“, sagte Lionel. „Wrexham kann seine Kontakte bei Scotland Yard nutzen, um den Mann beschatten zu lassen.“

      „Ich weiß, wo er ist“, beharrte Jewel und stand aufrechter. „Oder zumindest weiß ich, wo ich ihn finden kann.“

      „Dann wird Everett Adler ausfindig machen“, sagte David mit einem ungeduldigen Nicken.

      „Ich will nicht, dass dieser Mann in unsere Ermittlungen involviert ist.“ Lionel verschränkte die Arme noch enger und verengte die Augen auf Jewel. „Er will nur Teil dieser ganzen Sache sein, damit er im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit aller stehen und am Ende den Ruhm für sich beanspruchen kann.“

      „Das ist eine Lüge“, sagte Jewel mit einem Maß an Dramatik, das selbst Patrick zu viel fand. Diese Bravour ließ nach, und Jewels Schultern sackten herab, als er sagte: „Du weißt, warum ich ein persönliches Interesse daran habe, jeden, der unschuldigen Kindern so etwas Abscheuliches antun würde, vor Gericht zu bringen.“

      Patrick erwartete, dass Lionel mit einer höhnischen Bemerkung zurückfeuern würde. Überraschenderweise hielt der rätselhafte Mann seine Lippen fest geschlossen. Er blickte aus dem Fenster, als würde er sich vom Rest des Streits zurückziehen, vielleicht weil er wusste, dass er nicht gewinnen würde.

      David ließ einen ungeduldigen Atemzug entweichen und rieb sich die Stirn. „Wrexham und Everett können bei diesen Ermittlungen zusammenarbeiten.“

      Es fühlte sich an, als ob ein Blitz durch Patricks Adern schoss. Er richtete sich ruckartig auf und blickte seitlich zu Jewel. „Ich bin nicht sicher, ob das eine gute Idee ist.“

      „Warum nicht?“ fragte Jewel, eine Mischung aus Verletzung und Neckerei in seinen glitzernden Augen. „Magst du mich nicht?“

      „Ich-“

      „Bitte bleib bei der Sache und spar dir deine Albernheiten für später, Everett“, sagte David und erhob seine Stimme. „Ich habe den Vorschlag gemacht, weil ihr beiden das perfekte Team bildet. Wrexham ist ein Polizeibeamter mit Verbindungen zu Scotland Yard. Everett hat nicht nur Kontakte, die keiner von uns anderen hat, er ist auch bekannt und erkennbar. Sein Ruhm könnte Türen öffnen, die sonst verschlossen bleiben würden. Währenddessen scheint niemand Wrexham je zu bemerken, selbst wenn er direkt vor ihrer Nase steht.“

      Patrick zuckte innerlich zusammen bei der allzu genauen Beschreibung seiner selbst. Niemand bemerkte ihn, und niemand wollte ihn, während Jewel....

      „Er ist zu laut“, sagte Lionel mit flacher Stimme. „Er wird die ganze Sache vermasseln, indem er Autogramme gibt und für Amateurfotografen posiert, und so Adler und allen anderen Beteiligten erlauben, ungeschoren davonzukommen.“

      „Werde ich nicht“, sagte Jewel und schniefte beleidigt.

      „Wrexham wird ihn in Schach halten“, sagte David, der mit jeder vergangenen Sekunde sichtlich erschöpfter von ihrer Rivalität wurde.

      „Ja“, echote Jewel in einem völlig anderen Tonfall. „Officer Wrexham wird mich ganz sicher in Schach halten.“

      Patrick wurde so heiß, dass er befürchtete, Schweißflecken unter seinen Armen und um seinen Kragen herum könnten sichtbar werden. „Ich werde mein Bestes tun, Sir.“ Er nickte zu David.

      „Dann ist es beschlossen“, sagte David. „Wrexham und Everett werden zusammenarbeiten, um Adler aufzuspüren. Zumindest bis Joe und Alistair nach Hause zurückkehren können. Und mit etwas Glück werden wir diese ganze Sache innerhalb von Wochen gelöst haben.“
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      Everett fühlte sich, als hätte man ihm eine klebrige, zähe Leckerei gereicht, die ihn bis zum Ende des Verzehrs an Lippen und Fingern würde lecken lassen, als er und Officer Patrick Wrexham Dandie & Wirth's verließen. Wrexham schien einen oder zwei Schritte hinter ihm gehen zu wollen, als sie die Straße entlang starteten, aber Everett ließ das nicht zu.

      „Schleich niemals im Schatten, Liebling“, sagte er und hakte seinen Arm bei Wrexham ein, um weiterzuspazieren, als wären sie zwei Schulkameraden. „Du hast genauso viel Recht, zu sehen und gesehen zu werden, wie jeder andere.“

      „Habe ich... das?“, murmelte Wrexham.

      Everett blickte mit einem Grinsen zu ihm, Aufregung pulsierte durch seinen Körper. Die Schüchternen waren immer die wahren Teufel, sobald man sie im Bett hatte. Er konnte sich nicht entscheiden, was er mehr genießen würde: den muskulösen Polizisten über einen Stuhl zu beugen und ihn bis zum Anschlag zu nehmen oder sich von dem Mann sinnlos durchvögeln zu lassen. Mit etwas Glück würde er die Chance bekommen, beides zu tun, bevor der nächste Tag anbrach.

      „Ich nehme an, im Schatten zu lauern, ist in deinem Beruf praktisch“, sagte er in einem Ton, der besser zum Flüstern von Sünden in tiefer Nacht gepasst hätte.

      Wrexham war charmant verlegen. Er räusperte sich und zog seinen Arm aus Everetts, ging aber weiter an seiner Seite, als sie um eine Ecke bogen. „Meine Pflicht ist es, das Gesetz zu wahren. Ich habe festgestellt, dass es einfacher ist, dies mit einem niedrigen Profil zu tun.“

      Er log. Oder zumindest erzählte er sich selbst Geschichten. Everett kannte Menschen. Er kannte ihre Manieren und ihre Geheimnisse. Er hatte den Ruhm, den er auf der Bühne genoss, durch sorgfältige Beobachtung und Nachahmung der menschlichen Natur erreicht. Patrick Wrexham war ein so faszinierendes Exemplar der Männlichkeit zum Studieren wie jedes andere, dem er je begegnet war. Er hatte es vom ersten Moment an gewusst, als er den Mann in Davids und Lionels Büro gesehen hatte.

      „Mit deinem Profil ist überhaupt nichts falsch, Süßer“, schnurrte er Wrexham leise zu.

      Wrexhams Gesicht wurde knallrot, und wenn Everett sich nicht irrte, wurde sein Gang unangenehm. Tatsächlich zeigte Wrexhams Hose alle Anzeichen dafür, dass Everetts Flirten sein Ziel traf. Das zu sehen, machte Everett so geil, als wären sie in einem Pariser Kabarett.

      „Ich bin dieser Ermittlung verpflichtet“, sagte Wrexham und räusperte sich. „Meine Vorgesetzten bei Scotland Yard haben mir Urlaub gewährt, um mit Dandie & Wirth zu arbeiten.“

      „Wie überaus klug von ihnen.“ Everett rückte näher an ihn heran und strich mit seiner Hand über Wrexhams Ärmel.

      Wrexham beäugte ihn ängstlich und vergrößerte den Abstand zwischen ihnen. „Das Problem bei der Ermittlung gegen Adlige ist, dass das Gesetz sie in frustrierendem Maße schützt“, fuhr er fort. „Obwohl Lord Chisolms Haus durchsucht wurde und Beweise gefunden wurden, die ihn, seinen Sohn und Lord Eastleigh mit dem Menschenhandelsring in Verbindung bringen, ist niemand bei Scotland Yard bereit, Maßnahmen zu ergreifen.“

      „Ja“, sagte Everett mit einem Stirnrunzeln. „Ruhm, Reichtum und Titel können alle Arten von Sünden verdecken.“ Wie er besser als die meisten wusste. Er wäre wahrscheinlich im Gefängnis oder Schlimmeres, wenn nicht sein Ruhm wäre. Anschuldigungen waren sicherlich gegen ihn erhoben worden, aber sie waren leicht zu umgehen mit einem schnellen Austausch von Bargeld und dem Versprechen von Logenplätzen für Londons begehrteste Theateraufführungen. Die Welt war nie ein gerechter Ort gewesen, aber manchmal arbeitete das zu seinen Gunsten.

      Wrexham studierte ihn mit einem rosa Gesicht und einem seitlichen Blick. Sobald Everett ihn beim Starren ertappte, richtete er seine Augen schnell nach vorne.

      „Ist schon in Ordnung, Liebling“, neckte Everett ihn. „Du kannst so viel schauen, wie du willst. Ich lasse dich noch viel mehr sehen, wenn du deine Karten richtig ausspielst.“

      Wrexham verpasste fast einen Schritt. Er hustete, um sein Stolpern zu verdecken, sein Gesicht wurde röter, als Everett für möglich gehalten hätte. Everetts Herz schwoll in seiner Brust. Der Mann war in jeder Hinsicht vollkommen reizend und machte so viel Spaß, mit ihm zu spielen.

      „Ich glaube, David Wirth hat recht damit, dass Joe Logan die Identität des Mannes mit dem Löwen kennt“, sagte Wrexham mit heiserer Stimme. Er räusperte sich und fuhr fort: „Aber ich denke, es wäre klüger, nach dieser Person namens Adler zu suchen, wie du vorgeschlagen hast, zumindest für eine Befragung.“

      Everett wollte den verlegenen Polizisten weiter necken, aber selbst die Erwähnung von Adler zerstörte jede Fröhlichkeit, die er fühlte. „Adler ist eine Schlange der niedrigsten Ordnung“, sagte er und fühlte sich plötzlich innerlich hohl. Sie bogen um eine weitere Ecke, aber anstatt in die Richtung weiterzugehen, die Wrexham einzuschlagen schien, zupfte Everett an seinem Ärmel, um ihn in eine andere Richtung zu führen, in Richtung Drury Lane. „Er macht Jagd auf die Schwachen und Wehrlosen“, fuhr er fort. Der alte, wunde Teil in ihm, der sich ständig wie ein achtjähriger Junge fühlte, flackerte auf und drohte, alles zu übernehmen, wofür er so hart gearbeitet hatte.

      „Wer ist er genau?“, fragte Wrexham und starrte Everett wieder an, diesmal jedoch mit einem neugierigen Stirnrunzeln. „Ich meine, ich nehme an, er ist eine Art Beschaffer.“

      Die Frage war so direkt, dass Everett laut genug lachte, um die Hälfte der Augen auf der Straße auf sich zu ziehen. „Eine Art, ja.“ Er zuckte mit den Schultern, unwohl dabei, die Oberhand zu verlieren, sowohl in sich selbst als auch in seinem Gespräch mit Wrexham. „Er schnappt seit Jahrzehnten Kinder von der Straße und verkauft sie an den Höchstbietenden. Meistens muss er sich nicht mit dem Schnappen abmühen. Du wärst überrascht, wie leicht verzweifelte und skrupellose Eltern ihre geliebten Sprösslinge für ein paar Münzen und einen Laib Brot übergeben.“

      Wrexham griff schnell nach der kleinen Tasche, die an seinem Gürtel befestigt war. Er zog seine Hand genauso schnell wieder weg, wie er danach gegriffen hatte, Verlegenheit zeichnete sein Gesicht. Everett fand die ganze, sekundenschnelle Aktion verwunderlich, aber er war zu sehr von seinem eigenen Schmerz eingenommen, um darauf zu verweilen.

      „Ich will Adler zur Strecke bringen, auf die eine oder andere Art“, sagte er. „Solche Männer verdienen es, in der Hölle zu schmoren für das, was sie tun.“

      „Einverstanden“, sagte Wrexham mit tödlicher Stimme.

      Everetts Augenbraue schoss nach oben, und ein Lächeln breitete sich langsam über seine Lippen aus. Sein lieber, köstlicher Polizist meinte das so, und nicht als Lippenbekenntnis oder um in Everetts Hose zu kommen. Es schickte einen anderen Schauer durch sein Blut, als er es gewohnt war. Vielleicht hatten er und der stoische Polizist mehr gemeinsam, als er zunächst vermutet hatte.

      „Ich weiß, wo wir unsere Suche nach Adler beginnen können“, fuhr er fort.

      Bevor er fortfahren konnte, eilten zwei gut gekleidete Damen mit viel zu vielen Straußenfedern in ihren Hüten von der anderen Straßenseite auf ihn zu. Sie entkamen nur knapp dem Plattgefahrenwerden durch eine Kutsche in ihrem Eifer, ihn zu erreichen.

      „Gütiger Himmel, Sie sind Everett Jewel“, quietschte eine von ihnen mit Sternen in den Augen.

      Everett stand sofort aufrechter und schenkte ihnen sein breitestes Lächeln. „Ja, Sie haben mich ertappt“, sagte er und hob eine Augenbraue, als hätte er die irritierende Unterbrechung geplant.

      Aus dem Augenwinkel bemerkte er, wie Patrick zurücktrat und praktisch mit der Seite des Gebäudes neben ihnen verschmolz. Die bewundernden Damen schienen ihn überhaupt nicht zu bemerken.

      „Dürften wir Ihr Autogramm haben, Herr Jewel?“, sagte die zweite Dame atemlos. Sie griff mit zitternden Händen in ihr Täschchen und fummelte an dessen Inhalt herum.

      „Ich muss irgendwo einen Bleistift haben“, sagte die erste Dame kichernd, während sie ebenfalls in ihrer Handtasche suchte.

      Everett zog einen Bleistift aus der Innentasche seiner Jacke. „Meine Damen, Sie haben Glück. Ich bin immer vorbereitet.“ Er warf einen Blick auf Wrexham, seltsamerweise besorgt darüber, was der Mann von ihm denken könnte, weil er einen Bleistift ausschließlich für Autogramme bei sich trug. Aber Wrexhams Gesicht war eine leere Maske.

      „Oh ja, wunderbar“, die erste Dame kicherte weiter. Sie zog einen Zettel aus ihrer Handtasche und reichte ihn ihm. „Würden Sie?“

      „Es wäre mir ein Vergnügen“, sagte Everett, als hätte sie ihn um Cunnilingus gebeten. Er kritzelte seinen Namen auf das, was wie eine Rechnung eines Kurzwarenhändlers aussah, während er sie in seiner Handfläche hielt. „Und Sie, meine Süße?“, fragte er die andere Dame.

      „Ich... ich habe nichts.“ Sie sah aus, als könnte sie in Tränen ausbrechen.

      „Geben Sie mir Ihre Hand, Liebling.“ Als die Dame ihre zitternde Hand ausstreckte, drehte er sie um und schrieb seinen Namen quer über ihren weißen Handschuh. „Da haben Sie's.“

      Die Frau keuchte, brach dann in Freudentränen aus und drückte ihre Hand an sich. „Danke, oh, vielen Dank.“

      „Wenn Sie mich jetzt entschuldigen würden, meine Lieben.“ Er steckte seinen Bleistift zurück in seine Tasche und tippte an die Krempe seines Hutes.

      Die beiden Damen eilten weiter, blickten mehrmals über ihre Schultern zurück zu ihm, bevor sie um eine Ecke bogen. Mehrere andere auf der Straße sahen so aus, als könnten sie ebenfalls herbeieilen, um nach seinem Autogramm zu fragen. Everett war ausnahmsweise nicht in der Stimmung, eine öffentliche Szene zu verursachen. Sein Lächeln verschwand, und er wandte sich Wrexham zu. Etwas an der stoischen Haltung und der stetigen Präsenz des Mannes gab ihm ein Gefühl der Sicherheit, als würde der Mann niemandem erlauben, auch nur einen Finger gegen ihn zu erheben.

      Nein, das stimmte nicht. Everett war durchaus in der Lage, auf sich selbst aufzupassen. Mehr als die meisten Leute wussten. Er hatte Männer verprügelt, die dachten, sie könnten ihn angreifen, weil er war, wer er war. Und er weigerte sich, sich auf das Niveau von jemandem zu begeben, der etwas so Gewöhnliches wie Hilfe oder Trost brauchte. Es war Erregung. Das war es, was er fühlte. Wrexham war ein gutaussehender Polizist mit dem Körperbau eines Faustkämpfers. Er wollte ihn ficken, nichts weiter. Er fand die Anwesenheit des Mannes absolut nicht tröstlich. Männer wie er hatten keinen Nutzen für Trost, nur für Lust und Befriedigung.

      „Ich bin überrascht, dass du da nicht ins Rampenlicht gesprungen bist“, sagte er zu Wrexham, als sie weitergingen.

      „Ich?“ Wrexham blinzelte überrascht. „Warum sollte ich das tun?“

      „Liebt nicht jeder Aufmerksamkeit?“ Everett zuckte mit den Schultern.

      „Nein.“

      Jetzt war Everett an der Reihe, überrascht zu sein. „Komm schon.“ Seine Überraschung schmolz zu einem schlauen Grinsen. „Wir alle wollen Aufmerksamkeit. Wir alle wollen Bewunderung.“

      Wrexham hielt seinen Mund geschlossen, als wolle er Everett sagen, er sei high auf Opium, aber traue sich nicht, ihn zu respektieren.

      „Lionel Mercer hätte sein Herz herausgerissen, um die Aufmerksamkeit zu erhaschen, wenn er bei mir gewesen wäre“, sagte Everett mit einem Schulterzucken.

      „Wart ihr Liebhaber?“, fragte Wrexham leise.

      Die Frage war so direkt, dass Everett laut genug lachte, um die Hälfte der Augen auf der Straße anzuziehen. „Kurzzeitig“, sagte er, obwohl es teilweise eine Lüge war. „Er wünscht sich, es wäre mehr gewesen.“

      Everett schwang näher an Wrexham heran, während sie weitergingen, und sagte sich, dass er den stoischen Mann nur neckte und nicht verzweifelt darauf aus war, seinen Körper nahe an seinem eigenen zu spüren. Wrexham trat beiseite und vergrößerte den Abstand zwischen ihnen, was Everett die Stirn runzeln ließ.

      „Komm schon“, sagte er. „Es hat keinen Sinn zu leugnen, dass du mich willst.“ Er fügte seinen unverblümten Annäherungsversuchen ein kokettes Grinsen hinzu.

      Wrexhams Gesicht wurde wieder rot. „Du magst vielleicht keine Bedenken wegen des Labouchere-Amendments haben, aber ich schon“, murmelte er leise.

      Everett schnaubte. „Dieses nutzlose Stück Gesetzgebung?“ Sie hielten an der Ecke und schauten in beide Richtungen, bevor sie die Straße überquerten. „Es ist ein nutzloser Scheißdreck, der nur dazu dient, sich in unser Leben einzumischen, ohne anderen Grund als Bosheit. Du weißt, dass sie es nur anwenden, wenn einer von unserer Sorte in anderer Hinsicht aus der Reihe tanzt.“

      Wrexham blickte mit etwas, das dem Terror nahe kam, in seinen Augen umher, als ob alle es hören und wissen und anfangen könnten, Steine auf sie zu werfen.

      „Du schämst dich doch nicht etwa für das, was du bist, oder?“, fragte Everett mit einem neckischen Grinsen.

      „Ich bleibe lieber auf dieser Seite des Gesetzes“, murmelte Wrexham.

      „Natürlich, Liebling.“ Everett zwinkerte, als sie die gegenüberliegende Straßenseite erreichten und weiter in Richtung des Theaters gingen, in dem seine Show aufgeführt wurde. „Ich liebe auch ein bisschen Gesetz“, fuhr er fort. „Vielleicht fesselst du mich und bestrafst mich für meine Sünden.“

      Wrexhams einzige Reaktion bestand darin, seinen Kiefer zu verhärten und sich zu bewegen, um mehr Abstand zwischen ihnen beiden zu schaffen. Was völlig seltsam schien, wenn man bedachte, wie erregt der Mann offensichtlich war.

      „Oder vielleicht hättest du gerne mal den Spieß umgedreht?“, fragte er. „Es muss so anstrengend sein, die ganze Zeit der Mann in der Autoritätsposition zu sein. Ich könnte Polizist für deinen Übeltäter spielen, wenn du magst.“

      Wrexham räusperte sich. „Ich weiß nicht, wovon du sprichst.“

      Der Mann wusste es ganz sicher, aber je mehr Everett drängte, desto schüchterner wurde Wrexham. Es war so aufregend wie frustrierend. Everett konnte sich nicht erinnern, wann seine Avancen das letzte Mal so kurzum abgelehnt worden waren. Er versuchte, näher an Wrexham heranzurücken, aber das endete damit, dass Wrexham sich so plötzlich wegbewegte, dass er beinahe vom Bordstein auf die Straße fiel. Everett wollte lachen und fragen, warum Wrexham so schwierig war.

      „Wir sind da“, sagte er, als sie in eine Gasse einbogen und auf die Bühnentür am Hintereingang des Theaters zugingen. Mehrere Bühnenarbeiter und einige seiner Schauspielkollegen standen in der wachsenden Dämmerung herum, rauchten Zigaretten und lachten, während sie eine letzte Pause vor der Abendvorstellung machten.

      „Warum sind wir hier?“, fragte Wrexham, als Everett direkt an der Crew vorbeimarschierte, mit Winken und kurzen Begrüßungen.

      Sobald sie im relativ dämmrigen Flur hinter der Bühne waren, auf dem Weg zu den Umkleidekabinen, blickte Everett mit einem sanften Lachen über seine Schulter zu Wrexham. „Liebling, es ist Donnerstagabend. Ich habe einen Auftritt.“

      „Hast du?“ Wrexham schien überrascht.

      Everett schüttelte den Kopf und stieß die Tür zu seiner Garderobe auf, als sie diese erreichten. „Ich kann nicht einfach alles fallenlassen, um Adler nachzujagen“, sagte er. „Ich habe ein bewunderndes Publikum mit einem unstillbaren Appetit. Sie müssen gefüttert werden, Liebling.“

      Er bedeutete Wrexham, seine Garderobe zu betreten, und sobald dieser es getan hatte, schloss Everett die Tür hinter ihm. Wrexham schob sich in eine Ecke, um stramm zu stehen, was Everett entzückend fand. Everett warf seinen Hut auf seinen Schminktisch, knöpfte seine Jacke auf und begann, seine Straßenkleidung abzulegen, während er Wrexham direkt in die Augen starrte.

      Wrexham räusperte sich, sein Rücken wurde gerader, und er faltete seine Hände vor dem, was Everett sicher als seine wachsende Erektion erkannte. Er hätte wie jeder andere Polizist ausgesehen, der eine öffentliche Veranstaltung bewachte, wäre da nicht das Rosa auf seinen Wangen und die Art und Weise, wie er es bewusst vermied, Everett anzustarren, während dieser sich auszog.

      Nur, dass er nicht anders konnte, als zu starren, sobald Everett sein Hemd über den Kopf zog und seine Hose öffnete. Wrexham konnte soviel vortäuschen und leugnen, wie er wollte, aber der Mann war verknallt. Everett erkannte Bewunderung, wenn er sie sah, und er liebte es. Er bückte sich, um seine Schuhe auszuziehen, dann streifte er seine Hose ab. Er war sehr versucht, seine Unterhose auszuziehen und sich für Wrexham zur Schau zu stellen. Eine kleine Show vor der Show würde nicht schaden. Und wenn er Glück hätte, würde Wrexham vielleicht auf die Knie fallen, um ihn zu lutschen.

      Dieser entzückende Gedanke wurde durch ein Klopfen an der Tür unterbrochen. Die Tür öffnete sich, und der Bühnenleiter des Theaters steckte seinen Kopf in den Raum.

      „Ich wollte Sie nur wissen lassen, dass Fräulein Terry heute Abend krank ist, Herr Jewel, und ihre Zweitbesetzung, Olivia, heute Abend ihren Part übernehmen wird“, sagte der junge Mann, ohne mit der Wimper zu zucken.

      „Danke, Foster.“ Als Foster wieder den Kopf einziehen wollte, sagte Everett: „Oh, und Foster?“

      „Ja, Sir.“ Der junge Mann öffnete die Tür ganz, trotz Everetts entkleideten Zustands. Ein paar Bühnenarbeiter gingen im Flur vorbei, blickten in den Raum, bevor sie weitergingen, als würden sie Everett jeden Tag in seiner ganzen Ausstattung sehen.

      Everett wandte sich Wrexham zu, dessen Augen sich geweitet hatten, um seinem rosa Gesicht zu entsprechen. „Ich möchte dir Officer Wrexham vorstellen“, sagte er. „Scotland Yard hat ihn mir freundlicherweise als Leibwächter ausgeliehen.“

      Wrexham verschob sich leicht und starrte Everett hart an.

      „Sir.“ Foster nickte Wrexham zu.

      „Officer Wrexham soll wie ein Familienmitglied behandelt werden“, sagte Everett. „Lass es alle wissen, ja? Er hat meine Erlaubnis, die Show von den Kulissen aus zu beobachten, wenn er möchte.“

      „Ja, Sir.“ Foster nickte Everett zu, dann Wrexham, und ging rückwärts hinaus, wobei er die Tür hinter sich schloss.

      „So“, sagte Everett mit einem Lächeln. „Das erledigt das. Niemand wird deine Anwesenheit an meiner Seite zu jeder Zeit in Frage stellen.“

      „Werden sie nicht?“ Wrexham hob eine Augenbraue.

      Everett hatte ihn noch nie halb so clever aussehen sehen wie in diesem Moment. Also wusste der Mann doch, was andere versucht sein könnten anzunehmen, wenn sie ihn in der Garderobe eines Mannes mit einem bestimmten Ruf herumlungern sahen. Seine Einschätzung von Wrexham änderte sich erneut. Vielleicht würde er mehr sein als nur ein entzückendes Spielzeug, mit dem man seinen Willen haben konnte.

      Aber natürlich war das lächerlich. Everett knüpfte keine Bindungen. Nicht einmal mit Männern, die seine Entschlossenheit teilten, das Böse niederzuschlagen, wie Adler es verbreitete. Er hatte Affären, Liebschaften und gute Zeiten, das war alles. Er verdiente nichts anderes.

      Die Stille zwischen ihnen zog sich hin, während Everetts Gedanken zurück in die dunklen Winkel seines Geistes wanderten. Er war über alle Maßen dankbar, als Wrexhams Blick nach Süden zu seiner Unterhose rutschte, die, um ehrlich zu sein, nicht viel verbarg. Es war so viel einfacher, auf das Physische zurückzufallen. Er schüttelte dankbar seinen Moment der Gefahr ab.

      „Möchtest du einen kleinen Vorgeschmack?“, fragte er mit einem verführerischen Lächeln und griff nach dem Schnürsenkel seiner Unterhose. „Solange du schnell bist, haben wir vor dem Vorhang genug Zeit, damit du dich satt bekommst.“

      „Nein“, krächzte Wrexham. Er räusperte sich und spannte seinen Rücken in echtem Polizistenstil gerade.

      Everett war wirklich enttäuscht. Und entmutigt. Etwas an Wrexham brachte seinen Karren zum Kippen, aber er konnte es beim besten Willen nicht beim Namen nennen. Ja, er begehrte den Mann. Dieses Gefühl war so normal wie der Gestank, der London im Sommer durchdrang. Was nicht normal war, war die Art, wie sein Herz in der Gegenwart des Mannes härter zu schlagen schien. Eines Mannes, über den er nichts wusste.

      Er zwang sich in Bewegung und schritt zum Ständer, an dem seine Kostüme hingen.

      „Es ist nur die übliche Vorstellung heute Abend“, sagte er und nahm sein Kostüm für den ersten Akt vom Bügel. „Ich meinte es ernst, als ich sagte, du könntest von den Kulissen aus zusehen. Danach werden wir das Feiern im Pub überspringen und direkt in die Ermittlung eintauchen.“

      „Nach deiner Vorstellung?“, fragte Wrexham und vermied es, Everett anzusehen, während dieser sich anzog.

      „Ja.“ Everett schlüpfte in seine Kostümhose und sein Hemd. Erst dann warf Wrexham wieder einen Blick in seine Richtung.

      „Also weißt du, wo Adler ist?“, fragte Wrexham.

      „Nicht genau“, gab Everett zu. „Aber ich kenne jemanden, der ganz sicher genau weiß, wo er ist. Und er würde es nicht wagen, mir etwas vorzuenthalten.“
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      Patrick hatte noch nie eine Theateraufführung von der Seitenbühne aus beobachtet. Es gab hinter der Bühne mehr Aktivitäten und mehr, was seine Aufmerksamkeit fesselte, als im Blickfeld des Publikums. Bühnenarbeiter eilten hin und her, bewegten Kulissen und platzierten Requisiten, die Schauspieler beim Betreten der Bühne greifen konnten. Frauen mit Kostümen standen in der Nähe der Bühne bereit, um bei schnellen Umzügen zu helfen. Die Schauspieler selbst beeilten sich, ihre Auftritte zu machen, stoisch und konzentriert, wenn sie in den Schatten lauerten, aber strahlend und lebendig, sobald sie ins Licht auf der Bühne traten.

      Das Theater, in dem Jewel auftrat, hatte die neusten elektrischen Bühnenlichter, die Patrick mit ihrer Modernität blendeten. Er konnte sich nur vorstellen, dass Jewel und die anderen Schauspieler auf der Bühne völlig blind waren, so hell waren die Lichter. Es gab keine Möglichkeit, dass sie das Publikum über die ersten Reihen hinaus sehen könnten. Selbst von der Seitenbühne aus hatte Patrick Schwierigkeiten, sie zu sehen.

      Patrick hielt sich im Schatten, presste seinen Rücken gegen die Wand auf einer Seite der Bühne, damit er nicht im Weg war. Sein Platz bot ihm einen überraschend guten Blick auf die Mitte der Bühne, wo Jewel den größten Teil des Stücks verbrachte. Es gab ihm eine perfekte Sicht auf Jewel.

      Der Mann war wirklich wunderschön. Patrick konnte es leugnen, so viel er wollte, aber sein Körper
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